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Staatssekretär von Stein über
Aebergangs - und Friedens¬

wirtschaft .
Der Staatssekretär des Reichswirtschaftsamts , von

Stein , weilte am 23 . September in Bremen . Bei
dein Empfang im Sitzungssaal der Handelskammer hielt
der Vorsitzende C . A . Cr am er eine Ansprache , in der
er auch die Wünsche der Kaufmannschaft betr . die lieber ^
gangs - und Friedenswirtschaft kund gab .

Staatssekretär v . Stein erwiderte : Ich kann es
als vollkommen richtig bezeichnen , wenn der Herr Vor¬
redner den Ursprung aller gegenwärtigen und die Ge¬
fahren künftiger Bedrängnis in England und in dem
von England geführten Wirtsch af tskrieg sieht . Das
sollte sich jeder an jedem Tage wiederholen . Dann wüßp
er , wem unser Kampf zu gelten hat und wohin er zie . en
muß . Dann würde sich aber auch der Wille stählen ,
sich fremdem Zwange nicht zu beugen in dev
ruhigen Zuversicht , daß Deutschland seinen Platz
behaupten wird , den Können und Fleiß ihm in der
Welt errungen haben . Dieses Ziel ist nur zu erreichen ,wenn nach dem Krieg im Verkehr der Völker alle Schran¬
ken fallen , die über den berechtigten Schutz der eigenen
Arbeit hinausgehen .

Für Deutschland glaube ich, dafür einstehen zu kön¬
nen , daß Regierung und Geschäftskreise in dem Grund¬
satz einig sind : Kein Wirtschaftskrieg nach dem
Krieg ! Wird er uns aber aufgenötigt — und der
Chor , der aus den Ländern unserer Feinde herüberschallt ,
zwingt uns , damit zu rechnen , — nun gut , so werden
wir ihn anfnehmen , unter Entfaltung aller
im deutschen Volk ruhenden Kräfte .

Die Aufgaben , vor denen unsere Wirtschaft nach
dem Krieg stehen wird , auch wenn kein Wirtschaftskrieg
dem Krieg folgt , lassen sich in drei Gruppen fassen ,
In der ersten steht die Versorgung der deutschen Wirt¬
schaft mit ausländischen Rohstoffen . Dann gilt es die
auf Krieg und Kriegsbedürfnisse gerichteten Betriebe den
Friedensbedürfnissen anzupaffen und endlich der deut¬
schen Ausfuhr den alten und wenn es geht , einen bes¬
seren Platz auf dem Weltmarkt zu sichern .

In den verschiedenen Abstufungen , aber doch mehroder minder in allen Teilen des Reicks wird dke ' Um -

stellung der Betriebe sich fühlbar machen und die
Rückverwandlung aus Feldheer in das Arbeiter¬
heer , am schwersten zu bewältigen an den Brenn¬
punkten unseres Gewerbesleißes . Soziale Probleme von
ungeheurer Größe warten hier der Lösung , von denen
ich siur an Arbeitsnachweis und Arbeitslosen¬
fürsorge , an Lohnfragen und Arbeitsbedin¬
gungen erinnern will .

In Bremen sind es mehr die beiden anderen Grup¬
pen , die uns heute znsammenführen : die Heran -
schaffnng von Rohstoffen und die Hebung un¬
serer Ans führe Hier verwickelt sich das Problem
auch ganz besonders dadurch , daß neben die Fragen
der heimischen Wirtschaft die Rücksicht auf das Ausland
tritt . Inwieweit kann ;' darf , soll sich der Staat dieser
Aufgabe annehmen ? Der Herr Vorredner hat gesagt : Der
Weltverkehr kann nicht von einem Schaltbrett aus ge¬
regelt werden . Ich eigne mir das Wort an , aber ebenso
die Erkenntnis , das es auch nicht angeht , den Wagen ein¬
fach laufen zu lassen und auf jede Einwirkung zu vev-
zichten . Wir werden die Besonderheiten ver einzelnen Zwei¬
ge des wirtschaftlichen Lebens berücksichtigen und neben
den Erfahrungen der früheren Zeit auch die dieses Kriegs
zu Rate , ziehen müssen , denn tief sind die Spuren , die
dieser Krieg in unser Wirtschaftsleben gegraben hat , zu
tief , als daß sie von einem Tag zum andern verschwunden
sein könnten . Ja , es darf als sicher gelten , daß manche
Spuren dauernd sichtbar bleiben werden .

Am heftigsten umstritten sind die im Krieg geschaffe¬
nen Zwangsgebilde . Sie haben sich wenig Zu¬
neigung erworben . (Sehr richtig . ) Aber Vorliebe nah
vorgefaßte Neigungen haben bei der Schaffung aller dieser
Kriegsgebilde nicht Pate gestanden . Sie werden auch
schlechte Ratgeber sein , wenn es an den Um - und Abbau
gehen wird . Knappheit der Ware , ein durch kein freies
Spiel der Kräfte zu beseitigendes Mißverhältnis zwischen
Angebot und Nachfrage , hat das regelnde Eingreifen des
Staates erzwungen . Ist der Markt wieder offen , so daßvom freien Spiel der Kräfte ernsthaft wieder gesprochenwerden kann , dann sollen alle diese Kräfte sicher nick
länger gehindert werden , dem allgemeinen Besten zu die¬
nen . Schrankenlose Freiheit des Einzelnen hates auch ehedem nicht gegeben , denn selbst wo sie nach
unseren Gesetzen grundsätzlich bestand , haben fremdes
Recht und die Macht der Tatsachen ihr vielfach Schrankenanferleat .

Und auf der anderen Seite haben sich mancherlei
Organisationen im Kriege bewährt , von denen mit
Sorgfalt zu prüfen bleibt , ob es sich nicht empfiehlt , sie .in angepaßter Form in den Frieden mit hin¬über zu nehmen . An Stelle des Zwanges soll dann
aber der aus Einsicht gegründete Wille der Beteiligtendie Zügel führen .

Mit allein Nachdruck betone ich) dies , weil immer
wieder , bald hier bald dort , die Sage auftaucht , als trage
sich die Negierung mit dem Gedanken , das Wirtschaftsle¬ben in eine Zwangsjacke zu stecken . Glauben Sie
das nicht . Von der wohlberatenen Einsicht der . Be -
teiligten erwartet die Regierung die fördernde Entwick¬
lung . Aus diesem Grunde lege ich auch so großen Wen
darauf , zu allen Vorbereitungen für die Zeit nach dem
Kriege nicht nur den Rat , sondern die Mitarbe it
derer zu gewinnen , die im Erwerbsleben durch hereor .
ragende Leistungen Ansehen unter ihren Berufsgcn eisen
erworben haben . Es ist nicht daran zu denken , das n - >
oer rceoergang von der gebundenen zur freien Wirt¬
schaft in einem Zuge vollzieht . Wer kann voraiiSffpen ,
wie sich dieser Uebergang vollziehen wird ? Desha ^ . üj -
sen wir sie vorbereiten , um im gegebenen Augenb . ir die
richtige Entschließung fassen zu können .

Dann wird es auch möglich sein , jetzt schon ein
festes Programm für unser gesamtes Wiet
schaftsleben oder auch nur für einer einzelnen Er -
werbszwekg aufzustellen . Alle jetzt vorbereiteten Maß¬
nahmen bedeuten eigentlich mir Rahmen , die , wenn die
Stunde kommt , ansgesüllt werden müssen . Männer ,
nicht Vorschriften , das ist kurz gesagt , der Sinn ,
wenn Neichskommissare berufen werden , um im Verein
mit den Nächstbeteiligten die Maßnahmen der kleber -
gangszeit zu leiten . Lassen Sie sich auch durch weitere
bedrängnis des Kriegs den frohen Mut der Hanseaten
nicht beugen . Vertrauen Sie auf Gott , auf unsere ge¬
iechte Sache und unser tapferes Heer , vertrauen Sie
mch ein wenig auf die zur Führung der Reichsgeschäfte
lerufenen Männer und vor allem vertrauen Sie auf
shre eigene Kraft und arbeiten Sie mit uns an d
Rhaltung und an der Wiederanfrichtung unseres wird -
-östlichen Lebens .

Dis keincklieiien lsrücker .
Von Heinrich Riff .

HR Schnell trat er näher . P
„ Guten Tag , Erich !" rief er , als er kaum noch drei

Schritte von ihm entfernt war .
Der Angernfene blickte sich verwundert um , denn hier

oben vernahm er selten einen Gruß , lieber sein von der
Arbeit leicht gerötetes Gesicht glitt ein unwilliger Zug hin ,als er den Müller erblickte, doch schwand derselbe schnell
wieder . -JPPj ' ' -ch "- -

, ,
'

r „Nun , was führt Euch hieher ?" entgegnete er , den
Gruß erwidernd . „ Zum Spaziergange geht es zu steil
auf von der Wassermühle iW . ee- „Da hast Tu recht ! " lachte der Müller . 7, Ich bin
zwar nicht gegangen , aber auch zur Spazierfahrt ist es
M steil, und den Weg hast Du auch nicht gut im Stande
gehalten .

" . ) SP - s - - p -
pep - e

1 - „ Für -' west ? "
erwiderte Erich , auf den Scherz ein -

ehend . Er stützte sich mit der Linken auf die Axt und
Mcknete mit der Rechten den Schweiß von der Stirne .
),Besuch bekomme ich wenig und wer mich besucht , kommt
nicht stolz angefahren . Was führt Euch herauf ?"

S-M,Geschäfte , Eckch. Ich wollte mir den Schlag hier
oben 'wnseheift . um beurteilen zu können , ob sich ein Ge -
schäMmit dem Holze würde machen lassen .

"
G „

'
Habt Ihr den Kornhandel aufgegeben ? "

S U,Das nicht , allein weshalb soll ich nicht auch im
Holzhandel mein Glück versuchen ?"

) „ Mir hat neulich der Förster erzählt , daß Ihr viel
Geld beim Korne verdient hättet !"

PJch bin wenigstens zufrieden,
" erwiderte der Mül¬

ler mit behaglichem Lächeln . „ Es ift mir lieb , daß ich
Dich ( treffe , Du , kannst mir Auskunft über den Schlag
geben doch Merst , wie geht es Dir .?. , Tn siehst wvhl j
aus !" ' W - 'S -Hch ' ' R ' ' " '

l
„ Und auch wohlgufl " entgegnete Erich .

„ An Arbeit hat (es mir noch keinen Tag gefehlt , was s
kann ich mehr ivünschen ?" j

„ Das freut mich !" versicherte Sulzer . „ Jetzt trink '
einmal mit mir ) und )- dann setz' Dich hier zu mir auf
den Stamm , , eige ( Uiertelstunde wirst Du wohl übrig
haben .

" > ck ;
'

W
Er holte eine Flasche aus seinem Wagen , reichte sie

Erich und dersslbe trank in vollen Zügen .
„ Es ist doch eine saure Arbeit, " fuhr der Müller

fort . „ Ich will Dir offen gestehen , das ; ich nicht dazu
taugte !"

„ Ich fühle mich Wohl dabei .
"

„ Das sehe ich Dir an , wenn nur der Lohn ein
besserer wäre ! "

„ Ich komme damit aus, " entgegnete Erich . „Noch
habe ich keinen Hunger gelitten und weide cs auch nicht ,
so lange ich gesund bin und die Arme rühren kann .

"

„ Das weiß ich) denn Tu bist von Jugend auf ein
tüchtiger Arbeiter gewesen . Ich habe noch keinen Zwei¬
ten gesehen , der so pflügt wie Tn . Zieht cs Dich denn
nicht zurück zum Felde ?"

Erich schwieg einen Augenblick . „ Es kann sich nicht
ein Jeder die Arbeit misslichen , die ihm am liebsten
ist, " gab er dann zur Antwort .

„ Das ist wohl wahr, " fuhr der Müller fort , „ aber
ichwer könnte es Dir doch nicht fallen , wenn Tn Lust hat ?
lest, zur Landarbeit zurückznkehren .

"
M

„ Ich glaub ' doch," fiel Erich ein . „ Einen Hof habe
ick acht und Knecht mag ich nicht sein ; hier bin iH

nS mein eigener Herr !" -R
„So habe ich es auch nicht gemeint . Zum Knecht

taugst Du nickft , aber weshalb kannst Tn Dir „ ich ! selbH
einen Besitz erwerben ? Muß es denn hier sein ?"

Mt
Erich blickte den Müller forschend an .
„ Ich verstehe Euch nicht, " erwiderte er dann . W
„ Erich , ich habe Dich immer gern gehabt , das Ge?

schick hat es nicht gewollt , daß wir näher mit eiiiandex
verbunden worden sind , das soll mich indessen nicht hiW

dern , ganz offen mit Dir zu sprechen . Ein gerades Wori
ist noch immer das beste gewesen . Rechne nicht daraus ,Deinen Vater zu versöhnen , Du kennst seinen harten
Kopf . "

„ Ich rechne nicht darauf , und ich werde es auch
nicht versuchen !" rief Erich bitter lachend . „ Und ehe
er mir nachgeht , um nur die Hand zu reichen , eher
würde wohl Euer Mühlbach hier über den Berg fließen !"

„ Du hast leider recht, " sprach der Müller mit einem
Seufzer , als ob ihm des Bauers Härte gegen seinen Erst¬
geborenen schwel auf dem Herzen läge . s.Du weißt , daß
Tein Vater ; ein Testament gemacht hat ?"

„ Gewiß p
'
es .

'
erzählen sich ja alle Leute , daß Vinzenzden Hof erhält und ich enterbt sei ! "

„ Es ist so !" fuhr Sulzer fort . „ Ganz enterben kann
Dein Vater Dich indessen nicht , das Pflichtteil muß er
Dir immer lassen , und wär ' ich

' an Deiner Stelle , sowürde ich mir das Pflichtteil auszahlen lassen , ich würde
Dir gern behilflich sein , daß Du es echälst .

"
„ Wozu ?" warf Euch ein , ohne aufzublicken .
„ Damit Du Dich ankaufen kannst . "
„ Haha ! Es würde ein großes Besitztum sein , was

ich dafür erwerben könnte ! "

„ Muß es denn hier sein ?" fragte der Müller und
bog sich halb vertraulich zu ihm .

„ Das wäre freilich nicht nötig . "

„ Erich , ein Vetter von mir ist vor acht Jahren
nach Amerika gegangen , weil er cs hier zu nichts brin¬
gen konnte ; er nahm auch nich : s mit hinüber und jetzt
Mt er dort eine große , große Besitzung und ist ein reicher
Naim ! Wahrhaftig , wenn ich hier zu klagen hätte
mid zehn Jahre jünger wäre , dann verkaufte ich alles und
ginge selbst hinüber . Tort kann Jemand , der starke
Arme und einen offenen Kopf hat , fein Glück schnell
nachen .

"

„ Also dahinaus läuft es ! " entgegnete Erich und seine
Lrauen zogen sich zusammen .

«



Der Weltkrie^ d ^
WTB . Großes Hauptquartier , 24 . Setzt . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht :

Nordivestlich von Tixmuiden und nordöstlich von
Dp' ern machten wir bei erfolgreichen Unterneh¬
mungen 70 Gefangene . Nördlich von Moeuvres wur¬
den Teilangrisfe des Feindes abgewiesen . Tie Ar-
tillerietätigkeit war im Kanalabschnitt südlich von Ar-
leux gesteigert.

Heeresgruppe Boehn :
In örtlichen Gegenangriffen nahmen ivir südlich

von Billers - Guislain und östlich von Epe Hy
Teile der in den letzten Kämpfen in Feindeshand ver¬
bliebenen Grabenstücke wieder und machten hierbei Ge¬
fangene . Gegenstöße des Feindes wurden ab gewie¬
sen . Zwischen Omiguonbach und der Somme lebte der
Artilleriekampf am Abend auf.

Leutnant Rumey errang seinen 41 . Luftsieg.
Bei den andere« Heeresgruppen keine besonderen

Kampfhandlungen . Lebhafte Erkundungs täti'keit in der Champagne .
- Ter Erste Go . eralquartiermeister : Ludendor

ec Taler spricht:
Din ich ein wicht ,
Des Mühens und Gcharrens
Und wahrens nicht wert ^
wer schmiedet aus mir ^

"s Das deutsche Schwert
< Da hat ihn die „ Neunte"
. Schweigend genommen: .
iL r ist in die rechte ,

chmiede gekommen .̂

Au der Westfront bereitet sich wieder" Mvas vor .
Die Pause in den feindlichen Angriffen , die verschio "
denen Umgruppierungen und Auffüllungen dienen mag ,
kam unseren Truppen nicht ungelegen . An verschiedenen
Orten sind unsere Stellungen durch Vorstötze verbessert
worden, so südöstlich von Gouzeauoourt (bei Villers-Guis-
lain) und östlich von Epehy. Obwohl der Feind alsbald
zum Gegenangriff schritt, blieben die Grabenstücke in
unserer Hand . Marschall Foch scheint aus der Front nörd¬
lich der Oise französische Truppen verschoben zu haben,
denn den letzten Berichten war zu entnehmen, daß di«.
Engländer einen weiteren , allerdings nicht gerade bedeu¬
tenden Frontabschnitt südlich des Omignonbaches über¬
nommen haben . Die Franzosen hatten in diesem Abschnitt
nur ganz wenig vorwärts kommen können und sie sind
jedenfalls trotz der zahlreichen Angriffe über Roupin und
Fontaine (8 Kilometer südwestlich von St . Quentin)
nicht vorgedrungen . Der äußerste rechte Flügel der Eng¬
länder reicht nun, wie es scheint , bis zur Straße Ham-
St . Quentin, die englische Front hätte somit eine südliche
Verlängerung um etwa 7 Kilometer erfahren und sie
begreift das Kampfgebiet des Holnou -WalLes in sich.
Die freigemachten französischen Truppen sind möglicher¬
weise zur dichterer Massierung der Frontstellung zu bei¬
den Seiten des Crozat-Kanals verwendet worden , viel»
leicht sind sie aber an einen ganz anderen Frontabschnitt
geworfen worden . Der Angriff gegen die deutsche Flan¬
kenstellung mn Damenweg von Vauxaillon bis Väilly,
zwischen Aillette und Aisne , droht stecken zu bleiben, da
der deutsche Widerstand in einer Weise sich versteift hat,mit her Foch wohl nicht gerechnet hatte , während ande¬
rerseits die französische Stoßkraft durch die schweren
Verluste augenscheinlich gelitten hat . Ohne beträchtliche
Verstärkungen würde also hier die Fortsetzung der Of¬
fensive wohl kaum möglich sein . Amerikaner aber kann
Man, in diesem Gelände mindestens , nicht brauchen, ist es
Loch bekannt geworden, daß die Amerikaner auch bei
Dt) , Mihiel, Seicheprey und Flirey übel abgeschnitten,

hätten , wenn nicht allenthalben französische Einheiten-
Errnter die amerikanischen Verbände vorsichtigerweise ein-
Nestreut worden wären . Aus jener Schlacht, von - er
an Amerika so viel Rühmens gemacht wurde , sind Ein¬
zelheiten durchgesickerk, die das amerikanische Heer inlemer Gesamtheit doch noch als eine ziemlich primitive/Schöpfung erscheinen lassen. Nur ihre große zahlenmäß -'^ e Ueberlegenheit und die allerdings reichliche Ausrüstungmrt modernestn Kampfesmitteln , geliefert von Franzosen

.̂
"

. .^ "biimdern, hat sie in den Stand gesetzt/mit sran-
zosi,cher Führung und Hilse bei Thiaucoürt einen Erfolgzu erreichen Seitdem ist es aber auch fertig . Foch ver¬wendeten der Ailette aber nur auserlesene Truppen, Ersatzist also nicht so leicht zu beschaffen . An der Champagne -front zeigt sich eine auffallende Steigerung der Erkun-

und es drängt sich die Vermutung auf,ms; Marichall Foch durch einen Angriff von der Cham¬pagne her auf die Ailette-Aisne -Frout einwirken will,?r bevorzugt ja den an entgegengesetzten Enden einsetzen-)en Zaiigenangrlfs, der das Zentrum abquetschen sollGerade dieser End - und Hauptzweck ist ihm aber bishernoch bei keinem Zaugeuaugriff gelungen . Die Möglich¬keit, daß auch eine wesentliche Verstärkung der fran¬zösischen Champaguefrout in Frage komme , gewinnt u . E.an Boden , wenn die Meldung eines Schweizer Blatts
Mrifft , daß Foch einen Angriff auf Metz plane , in
)em unsere Stellung westlich der Mosel fest verankert
st . Dieses Hauptstützpuukts wolle er sich bemächtigen undMi seinerseits zur Grundstellung ekner größeren Aktion
^egen den Rhein machen . Als Paralleläktion wäre eine
Offensive in der Champagne vorgesehen. Also gewisser¬maßen ein Doppelzangenangriff. — Das sollendie Pläne der Feinde sein . Warten wir ab, was daraus
KM, Aber soviel scheint allerdings sicher zu sein : eine

große Unternehmung, vielleicht die ällerdröMe , ist kn
Vorbereitung, darauf deuten , wie gesagt, unter anderem
auch die Truppenverschiebüngen und Fröntveränderun-
gen hin . - ^ - -

Neues vom Tage.
'WM

.
"
L? /NM « ,

Die Krise. , -
'G

Berlin , 24 . Sept . Ter „Lokalauzeiger " er¬
fahrt, falls die Linke des Reichstags die Beseitigung
Hertlings, den die Mes"cheit des Zentrums stützt, durch¬
setzen sollte, so würden auch der Vizekanzler Payer und
der preuß. Vizeministerpräsident Friedberg gehen, die
mit der Berufung Hertlings in ihre Aemter gelangt seien .

Neichstagsfraktion und Parteiausschuh der Sozial¬
demokratie stellten mit 55 gegen 10 bzw. 25 gegen 11
Stimmen folgende Mindestforderungen für die Beteiligung
an der neu zu bildenden Regierung auf : 1 ) Uneinge¬
schränktes Bekenntnis zu der Entschließung des Reichs¬
tags vom 19 . Juli 1917 mit der Bereitschastserklärung ,
einem Völkerbund beizutreten , der auf der Grundlage
der friedlichen Behandlung aller Streitfälle und der
allgemeinen Abrüstung beruht . 2) Vollkommen einwand¬
freie Erklärung über die belgische Frage , Wiederher¬
stellung Belgiens , Verständigung über Entschä¬
digungen , Wiederherstellung Serbiens und Montenegros.
3) Die Friedensschlüsse von Brest -Litowsk und Bukarest
dürfen kein Hindernis für den allgemeinen Friedens¬
schluß sein , sofortige Einführung der Zivilverwaltuug
in allen besetzten

' Gebieten . Bei Friedensschluß sind
die besetzten Länder sreizugebeu ; demokratische Volksver¬
tretungen sind alsbald zu gründen . 4) Autonomie Elsaß-
Lothringens, wie alle deutschen Bundesstaaten. Allge¬
meines und gleiches , geheimes und unmittelbares Wahl¬
recht . Ter preußische Landtag ist aufzulöseu, wenn nicht
das gleiche Wahlrecht unverzüglich aus den Beratungen
des Herreuhausausschusses hervorgeht . 5) Einheitlichkeit
der Reichsleitung . Ausschaltung unverantwortlicher Ne¬
benregierungen . Berufung von Regiernngsvertretern ans
der Parlameiktsmehrheit oder aus Personen, die der
Politik der Parteimehrheit entsprechen. Aufhebung des
Artikels 9 der Reichsversassung (Belagerungszustand) .
Tie politischen Veröffentlichungen der Krone und der
Militärbehörden sind vor ihrer Veröffentlichung dem
Reichskanzler mitzuteilen . 6) Sofortige Aushebung aller
Bestimmungen , durch die die Versammlungs- und die
Preßfreiheit eingeschränkt wirb. Tie Zensur darf nur
auf rein militärische Fragen angewandt werden . Einrich¬
tung einer politischen Ko mm and o stel le für alle
Maßnahmen, die aus Grund des Belagerungszustands
verhängt toerden . Beseitigung aller militärischen Insti¬
tutionen , die der politischen Beeinflussung dienen .

Neichstagsersatzwah ! in München .
München , 24 . Sept. Die unabhängigen Sozial¬

demokraten haben zur Reichstagsersatzwahl im Wahl¬
kreis München II (für Vollmar) den Schriftsteller Kurt
Eisner als Kandidaten ausgestellt. Eisner wurde als
Führer der Streikunruhen im Januar d . I . verhaftet
und befindet sich bis heute nckch in Hast .

Wieder eine Falschmeldung .
Karlsruhe , 24 . Sept. Dem „Bad . Beobachter "

wird von berufener Seite mitgsteilt, die Meldung, daß
die deutschen Bischöfe den Papst um Unterstützung der
Note Burians gebeten haben, sei frei erstachen.

Eine finnische Berichtigung .
Berlin , 24 . Sept. Tie finnische Gesandtschaft teilt

im Auftrag ihrer Regierung mit, die Behauptungen des
Berliner „Vorwärts" über eine Beeinflussung Finn¬
lands zugunsten der Einführung der Monarchie von seiten
deutscher militärischer Kreise sei in allen Teilen unwahr.
Hinter der Mitteilung des „Vorwärts" stehen einige
bekannte Anhänger der Entente. Ter monarchische Ge¬
danke sei in Finnland seit Jahrhunderten lebendig und
zu ihm bekennen sich von jeher gerade die Kreise , die
im Weltkrieg von Anfang an für die Freiheit und
Selbständigkeit Finnlands gearbeitet haben . Die Finn¬
länder seien überzeugt , daß allein die monarchische Re
gieruugssorm dem finnischen Staat die Festigkeit zu
Heeresleitung und andere amtliche deutsche Stellen haben
es streng vermieden , in der Angelegenheit irgendwelchen
Truck auszuüben . Die Anhänger der Monarchie seien die
Altfinnen, die Schweden und ein großer Teil der Jüng -
finneu . Finnland habe mit deutscher Hilfe seine Selb¬
ständigkeit erlangt, sei also ganz natürlich , daß sie
auch einen deutschen Fürsten als ihren König haben
wollten .

Br " kirr , 23 . Sept . Ter Jahresabschluß der dentsch-
luxemburgischen Bergwerks - und Hütteu -A.-G . in Bo¬
chum ergibt einen Betriebsüberschuß von 46 334321 (im
Vorjahr 45 298 417 ) Mark. Ter Rohgewiun beträgt40 879 885 (40 429521) Mark.

Schweizer Bieh für die Amerikaner .
Bern , 24 . Sept.

'
Wilson verlangt von der Schweiz

dia . Lieferung von Schlachtvieh für das amerikanische
.Heer. Tagegxu sollen 2000 Wagen Oelknchen augeboteuwerden. Tie Schweiz wird als weitere Gegenleistung
die Erhöhung ihrer Brotration verlangen .

Frankreichs Auslandsschulden .
Zürich, 24 . Sept. Eine amtliche Mitteilung be¬

ziffert Frankreichs Kriegsschulden im Auslände Ende
August auf 25 679 Millionen Frauken. Davon ent¬
fallen au ; England 12 553 , Vereinigte Staaten 11887,Spanien 326 , Schweden 46, Norwegen 67 , Schweiz 97,
-Holland 33 , Argentinien 472 und Japan 197 Millionen.

Dienstpflicht in Irland ?
Rotterdam , 24 . Sept . Ter „Nieuwe RotterdamscheCourant" meldet aus London : Man erwartet, daß beim

Wiederzusammentritt des Parlaments am 12 . Oktober
eine königliche Verordnung zur Einführung der Dienst¬pflicht in Irland erscheinen wird , die , wenn das
Parlament nicht dagegen ist , 14 Tage später in Krafttreten soll . Tie freiwilliae Rekrutierung iit vollkornmen

mißlungen und hat statt der erwarteten 50 000 Manu
nur 7000 Mann ergeben.

Die englische Kohlennot .
Bern , 23 . Sept. „Daily News " meldet , daß

i 24 000 Grubenarbeiter aus dem Heeresdienst zu den
/ Gruben entlassen werden . Nach einer Aeußeruug des
! ' Kohleuamts werde der Kohlenmangel dadurch soweit

gehoben, daß bei den strengsten Einschränkun¬
gen deS Kohlciwerbranchs einer Katastrophe vorge-
beugt -werde. Trotzdem werde jedermann den Winter
llrrchtbar fühlen .

zur See .
Berlin , 23 . Sept . Im Mttelmeer versenkten un¬

sere Unterseeboote 000 BRT . Schiffsraum, darunter
einen französischen T r u p P e n t r a u sp o r t d a m P ser
nn der französischen Küste .

AmerikanischeBlätter schreiben , die deutschen Tauch¬
boote au der Küste von Amerika scheinen es namentlich
aus Petroleumdampser abgesehen zu haben , aus denen
sie vor Versenkung den eigenen Oelbedars ergänzen . Drei
Zeitungen erzählen, der Kapitän eines versenkten Schiffs ,
der auf einem Tauchboot gefangen gewesen sei, habe
kurze Zeit darnach iu einem Nenyorker Wirtshaus den
Offizier des Tauchboots wieder erkannt , der osfenbar
in einem Fallboot gelandet sei, um Erkundungen zu
sammeln . Ein anderer Tauchbootofsizicr habe den ge¬
fangenen Amerikanern erzählt , daß er zwei Tage vor¬
her ein Nenyorker Theater besucht habe. Er zeigte die
Abschnitte einer Eintrittskarte mit dem entsprechenden
Datum vor .

Rotterdam , 24 . Sept. Ter „Maasbode" meldet ,
daß der brasilianische Dampfer „Camanu" (4570 BRT . ),
der früher der Hamburg -Amerika Linie gehörte und
„Steiermark" hieß, gestrandet und vollständig verloren
ist . — Ter englische Dampfer „ Gordon" wurde ans
See brennend verlassen.

Me Ereignisse im Westen.
Französischer Heeresbericht vvm 23 . Sept . nachmittags : 3»

der Gegend von St . Quentin setzten die französischen Truppen
ihren Bormarsch fort . Die Franzosen » ahmen Fort und Dorf
Bendeuil und stießen zur Oise vor .

"
Nördlich der Beste und

in ven Bogescn wiesen wir einen Handstreich ab .

Graf Hertling über die La ^ e.
Berlin , 24 . Sept . Der Hauptausschuß deS Reichs¬

tags trat heute vormittag zusammen . Erschienen sind :
Reichskanzler Graf v . Hertling , Staatssekretär , des
Auswärtigen v . Hintze , sowie eine Reihe anderer
StaatSsekreiäre, Minister und Bnndesratsbevollmächtigte.
Außer den Mitgliedern des Hauptansschusses wohnten
zahlreiche Abgeordnete den Verhandlungen als Zuhörerbei. Ter Vorsitzende, Abg . Ebert (Soz . ), ertlärte, ent¬
gegen den Abmachungen, die Verhandlungen erst Ende
Oktober wieder aufzunehmen , haben der FriedensschrittBurians und andere Fragen die Berufung des Hauptaus¬
schusses zu einem früheren Zeitpunkt zweckmäßig erschei¬
nen lassen . Hieraus ergreift Reichskanzler Gras Hert -
' i ii g das Wort :

Wcitcr Kreise der Bevölkerung hat sich eine tiefgehende
Lerstimmung bemächtigt. Der letzte Grund dafür ist der
Druck , den der furchtbare, nun schni mehr als 4 Lahre währende
Krieg verursacht . Ich denke nicht daran , diesen Druck LurchWorte verringern zu wollen . Aber , wenn die Mißstimmung durch
die Ereignisse an der Westfront beeinflußt ist , so mutz ich mit
allem Nachoruck erklären , daß das weit über das berechtigte
Naß hinausgeht . Unsere

"
letzte großangelegte "

Offensive hat nicht
den erhofften Erfolg gebracht. Die Heeresleitung hat sich ver-" >uassi gestchen , unsere weicvorgeschobcnen Linien aus -die söge-
.. annte Siegfricdstellung zurück - Iinehmen. Die Lage ist ernst , abe.vir haben k e i ne n Grund , kl einmütig zu Min .
Wir haben schon Schweres dnrchziimachcn gehabt . Denken Sie an
>en Sommer 1916 , als die erste V c r d n n o ffe n si"v e scheiß
terte, an der Somme Ne heftigsten "

Kämpfe und km Osten
" M

Mässenanstürme Brrissiloms "
stattsaiiden , Ne die bekannten un- .4'Mstjgen Rückwirkungen an der Vsierrefchisch

'
ntailenifch«n r"For>^

„ ach sich zogen , worauf auch noch Rumänien in den Krieg einirar . >Damals haben wir Ven Mai nicht venore » , sonvern ven NkM-
den , die uns am Ende wähnten , gezeigt , was entschlossener Sie-
geswilie vermag . Und wie steht es heute '/ Wir habenFrieden mit Rußland und Rumänien und die frühere Bedrohungvon zwei Seiten ist in Wegfall gekommen . Die österreichisch -
ungarische Armee hält auch weite Strecken italienischen Gebietes
besetzt. In Frankreich weisen unsere Truppen die Vorstötze der
Franzosen , Engländer und Amerikaner zurück . Der alte Geist istin ihnen lebendig , das haben die Ereignisse der letzten »ergan¬
genen Tage deutlich erkennen lassen. Die hartnäckigsten- D u r ch b r u ch s v e r s u ch e der Feinde werden schet .tern . Unsere Feldherren Hin den bürg und Luden darf ,
hauen sich wie seöer früheren , so auch der gegenwärtige » Sage ge¬
wachsen gezeigt , und der Sicgessubei der Feinde wirb bald
wieder aifiaue» .

Heer und Heimat gehören zusammen . Iie feste
Entschlossenheit, auszuhaüen bis ans Ende , die wird allen
Schwa nuungen und Erschütterungen zu Trotz foribestehen, dl«Väter unv Mütter in der Heimat werden die Söhne , Gatten mib
Brüder drangen im Felde nicht im Stiche lassen, gerade setzt, woes ums Ganze gcht.

Wir haben den Krieg vom ersten Tag an ais Verteidi¬
gungskrieg geführt. Nur um unserer Verteidigung willen
sind wir in Beigen etngcrückt . Ich betone das umso ener-
gischer angesichts des schnöd . » Mißbrauchs , der bis in die letztenTage hinein , mit dem bekannten Worte des damaligen Reichs -
Kanzlers getrieben wird . Als wir in Beichen einrilckten, Hävenwir das geschriebene Recht verletzt . Aber »s gibt ," se für den einzelnen , st, auch für die Staaten , eln anderesRecht, das ist das Recht der Selbstverteidigung undder Notwehr . Wir hatten Grund zu der Annahme , daß,wenn wir nicht rasch handeln, der Feind uns zuvorkommen undbei uns einrücken würde. Nachträglich haben wir dann au» den
belgischen Archiven ersehen , wie bedenklich es längst vor Aus¬
bruch des Krieges um di« belgisch: Neutralität bestellt war . Um
unsere Verteidigung allein Hai es sich bei all den weiteren Kämpfengehandelt , im Osten gegen die russischen Heeresmasfen , im Süden
gegen das treulose Italien . Und »i Frankreich , da» nun¬mehr der hauptsächlichste Kriegsschauplatz gemordc» ist , habenivir nie ein Hehl daraus gemacht, daß uns jeder Gedankean Eroberung fern liegt . Wie aber stehen die Dingeaus der Gegenseite ? Vorbereitet wurde der Weitkrieg schonJahren durch die bekannte Elnkreifungspolitik . Wir könne. .ocm Urieik der Nachwelt ruhig entgegensetzen. Für die Gegenwart

ilich haben die feindlichen Machthaber es verstanden, durch einen
unerhörten Feldzug der Lüge und Verteumdung die Wahrheit zuverdunkeln. Die jüngste Rede Elemence au scheint an fana -
wchem Hak und Rohheit der "Gesinnung alles bisher ^elMete -»,



lwertresfc » .
'Aber ln Amerika Hat sie ein vielsltiiimiges Echo ge¬

funden . Die finden Bein Ende in der Verurteilung unseres Ein¬
marsches in Belgien , über die Vergewaltigung Griechenlands aber
gehen sie ruhig hinweg . Sie behaupten , für den Schutz der kleinen
Nationen einzutreteil , die Jahrhunderte alten Leiden und Be -
Mimerden Irlands aber finden nirgends Gehör .

lind das deutsche Volk ? Wird es etwa angstvoll um
Made flehen ? dl ein , es wird eingedenk seiner großen Ver¬
gangenheit und seiner noch größeren Ausgabe in der Zukunft
aufrecht stehen bleiben und nicht zu Kreuze ktie -
ch e n . Die Lage ist ernst , aber zu tiefer Mißstimmung bilder siekeinen Anlaß . Der eherne

"Wall an der Westfront wild
nicht durchbrochen werden und der Unterseeboot¬
krieg erfüllt langsam , aber sicher seine Auf¬
gabe .

Die Stunde wird k o m m e n , - weil sie kommen muß ,
wo auch die Fe i n d e zur Vernunft kommen und sich
bereit finden werden , dem Krieg ein Ende zu machen , wo die
halbe Welt zu einer TrUmmerstiitke geworden 'ist , und die Blüte
der Manneskraft tot am Böllen liegt .

Inzwischen gilt es , kaltblütig und zuversichtlich ,
einheitlich und fest , geschlossen zusammen « u-
stehen . Für uns alle kann es ja nur ein Ziel geben , den
Schutz des Vaterlandes , seine Unabhängigkeit und Be¬
wegungsfreiheit . Die Regierung will nur mit dem Volk und
pä r 'das Volk arbeiten uiid sie darf erwarten , daß dieses
Säbck hinter ihr steht . Die Skaaisregierung ist fest entscl ) lo,sen ,
die Vorlage der Wählrcsorm m PreMn zur Annahme zu brin¬
gen , und wird dabei vor keinem ihr vcrfassungsgemäß zu Gebote
stehenden Mittel zurückschrccken. Aber es wäre eme Unbilligkeit ,
sä es wäre nicht gerecht , wenn den Vertretern der alten Ordnung
nicht die Möglichkeit gegeben würde , ihren Standpunkt in den
Parlamenten zu vertreten , oder wenn man über ihre Argumente
mit leichter Handbewcgung Hinweggeyen würde . Von Ber¬
sch le p p u n g s v e r such e n darf natürlich nicht die Rede seinund ist auch nicht die Rede .

Noch ein kurzer Blick in die Zukunft . Die Menschheit
zittert bei dem Gedanken , daß dieser schreckliche , ilulturvernichss
tende Krieg nicht der letzte M'

. Bekannrlich hat der Präsident
der Peremtzten Staaten i» 14 Punkten dle Richtlinien srireinen Friedensschluß aufgestellt . Ich habe am 24 . Januar 0 . I .in Ihrem Ausschuß sämtlicife Punkte besprochen und zu dem
letzten derselben bemerkt , dag mir der hier angeregte Gedanke
eines Völkerbunds durchaus sy m p a k h i' fch sei unter
der Voraussetzung des ehrlichen Friedenswillens und
der Anerkennung des gleichen Rechts aller Staa¬
ten » Wie notwendig dieser Vorbehalt war , ergab sich aus der
Aeußerung unserer Feinde , welche bei dem Völkerbund an ein
gegen Deutschland und seine Verbündeten gerichtetes Bündnis
dachten .

Aber Wilson hat dann in seiner Botschaft vom 11 . Februar
in vier Punkten die Grundzüge aufgestellt , welche seiner Meinung
nach bei einem gegenseitigen Meinungsaustausch Anwendung zu
finden hätten . Ich habe in meilter Reich Stag2 rede vom LS . Ja¬
nuar mich im Prinzip damit einverstanden erklärt . Herr Wilson
hat aber weder damals »och später hiervon . Nol '

H genommen .
Ich nehme keinen Anstand , mich heute nochmals zu dieser Frage
zu äußern . Es handelt sich um die Forderung einer allgemeinen
gleichmäßigen und schrittweisen Abrüstung und die Errichtung
obligatorischer Schiedsger i' ch i e , um dle F ' r e ih e l' k Ser
Meere , um den Schutz de c kleinen Nat r 0 n e n.

. Schon am 24 . Januar habe ich den Gedanken einer Rüstungs¬
beschränkung als durchaus diskutabel bezeichnet. Was die Frageder S ch iedsgerichte betrifft , hat in der Vergangenheit
wiederholt Deutschland die Anrufung Kicher Schiedsgerichte in
strittigen Fragen angeregten mehreren Füllen ist dle Ausführung
an dem Widerspruch Englands öder Amerikas gescheitert . Eine
internationale Verständigung . Lber strittige Rechtsfragen wäre
ohne Zweifel ein bedeutsamer

^
Schritt zur Erhaltung des allge¬meinen Friedens , .

Die Freiheit Ser Mä e r e Lüdet eine notwendige Vor¬
aussetzung für den uneingeschränkten Verkehr der Staaten und
Völker . Ms ich seinerzeit diesen Punkt berührte , hat eine eng¬
lische Zeitung dies als Unverschämtheit bezeichnet.

Endlich der Schutz der k seine 11 Nativ ne 11. Hier Koli¬
ken wir sofort und ohne Vorbehalt zustimmen , Da wir hier ein
völlig reines Gewissen haben .
> Möge also der Völkerbund k .' ln bloßer Znkunststraum sein,möchte sich der Gedanke vertiefen , möchte man sich in alten Län¬
dern mit den Milte !,i seiner Einrichtung beschäftigen , 7

( '
' Lokales.

! — Die Teuerungszulagen für Beamte . Tie
lv-ürtt . Staatsregierung hat im Einverständnis mit den

Finanzausschüssen der beiden Kammern die Reichnng
< 'iner auf 1 . Oktober 1918 zahlbaren einmaligen Kriegs --
zulage für 1918 beschlossen . . Tie Zulage beträgt für die
Beamten 500 Mk . bis 750 Mk . , steigend um je50 Mk . nach den Abteilungen der Gehaltsordnung, -
ledige Beamte erhalten 70 vom Hundert . Beamte unter21 Zähren 50 vom Hundert dieser Sätze . Bei verheirate¬ten Beamten erhöht sich die Zulage für jedes Kind
um 10 vom Hundert . Tie staatlichen Arbeiter erhaltenin allen wesentlichen Punkten dieselbe Zulage wie die
Beamten der Abt . 1 der Gehaltsordnung . Den Beamten
im Ruhestand und den Hinterbliebenen von Beamten wird
gleichfalls eine einmalige Kriegszulage gewährt .

— Warnung ! Wer vorsätzlich oder fahr¬
lässig in Bezug aus den Krieg oder die hiedurch
geschaffenen Verhältnisse Gerüchte ausstreut oder ver¬
breitet , welche die Bevölkerung zu beunruhigen geeignet
sind , wird nach einer Bekanntmachung des stellv .

^
Ge¬

neralkommandos des 13 . (württembergischen ) Armee¬
korps mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft .Sind mildernde Umstände vorhanden , so kann aus Haftoder Geldstrafe bis zu 1500 Mk . erkannt werden . Eben¬
so wird bestraft , wer sich der Kundgebung eiaer
deutschfeindlichen oder einer auf gewaltsame Aen -
derung der bestehenden Staatsordnung gerichteten Ge¬
sinnung schuldig macht .
^ T " Kartoffelbreis . Für die vom Erzeuger anden Kommunalverband gelieferten Kartoffeln ist in Würt -
temberg -Hohenzollern ein Grundpreis von 5 .50 Mk . fürden Zentner festgesetzt. Hiezu kommt für jeden bis 31 .Dezember 1918 abgegebenen Zentner eine Schnelligkeits¬prämie von 50 Pfg . , ferner tritt zu dem ans dem
Grundpreis und der Schnelligkeitsprämie sich zusammen¬
setzenden Erzeugerpreis von Mk . 6 .— ein von den Be¬
darfsstellen an die liefernden Ueberschußverbände zu
bezahlender weiterer Zuschlag von 25 Pfg . für den Zent¬ner , aus welchem diejenigen Kartoffelerzeuger , deren An¬
wesen nicht in nächster Nähe der Verladestation gelegen
ist, folgende AnSsuhrvergntnng erhalten : bei Entfer¬
nungen ' " / -Z
! i von mehr als 1 bis zu 5 Kilometer 10 Pfg . '

^ „ 5 „ 10 „ 20
„ „ „ 10 „ „ 15 „ 30 „
„ ,, „ 15 Kilometer , 40 „ -

für den Zentner . Das heißt also : Die Erzeuger erhalten
außer den 6 Mk . Ausfuhrvergütungen nach der ange¬
führten Tabelle der Entfernungen , also im HöchstfallMk . 6 . 10 . Ans den vom ^ ommunalverband zu bezah¬

lenden Aussuhrvergütüngen u nd' ein Durchschnitt vM 'W
Pfg . berechnet und zu den Mt . 6 — hinzugeschlagen , so.daß also , wie schon eingangs bemerkt , der vom Kom¬
munalverband seine Kartoffeln beziehende VerbrauchteMk . 6 .25 zu bezahlen haben wird . Für Kärtoffellieferum
»en ans Bezugsschein durste der Kartoffelerzeuger im Vor¬
jahr im Kleinhandel , d . h . beim Verkauf von Mengen bis
zu 10 Zentnern , einen Kleinhandelszuschlag von höch¬
stens 1 Mk . für den Zentner berechnen . Cs darf als
ziemlich sicher angenommen werden , dah in diesem Jahredie gleiche Bestimmung platzgreift . Zu dem Erzeuger¬
preis von Mk . 6 .— tritt auch im Bezugsscheinverkehrdie Aussuhrvergütung (wie oben ) , wenn die Kartoffeln
zur Bahn befördert werden müssen ; erfolgt 8er Trans¬
port mit der Achse unmittelbar bis zum Hause des Be¬
stellers , so war im Vorjahr ein Fuhrlohn zwischen
Erzeuger und Besteller zu vereinbaren . Auch hierin wird
Heuer wohl keilte Aenderung eintreten . Im Zweifelsfall
setzt das Oberamt des Ansfuhrbezirks den Fuhrlohn fest?— Bo » der Presse . Ter Reichsverband der Deut¬
schen Presse , Landesverband Württemberg , hat in seiner
Hauptversammlung in den Vorstand außer den bisherigen
Mitgliedern noch Redakteur Kühle in Gmünd und
Redakteur Schönberger in Oberndorf gewählt . Der
Jahresbericht des Vorsitzenden beschäftigte sich besondersmit der Lage der Presse im fünften Kriegsjahr und der
wirtschaftlichen Lage der Redakteure und Journalisten .
Mngehend beraten wurde ein aus der Tagesordnungms bevorstehenden Vertretertags des Reichsverbands ste¬
hender Entwurf über die Rechtsverhältnisse der Re
d.akteure . ^ , ch l . ^

Hunds an die Front !
Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben die Hunde

durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster
Linie in die rückwärtigen Stellungen gebracht . Hunderten
unserer Soldtaten ist das Leben erhalten , weil Hunde ihnen
den Meldegang abnahnren . Militärisch wichtige Meldungen
sind durch Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt .?

Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt ist,
gibt es noch immer Besitzer kriegsbrauchbarer Hunde , welche
sich nibt entschließen können , ihr Tier dem Vaterlande zu
leihen !

Es eignet sich Schäferhund , Dobermann , Airedale -Terrier
Nottweiler , Jagdhunde , Leonberger , Neufundländer , Bern¬
hardiner Doggen und Kreuzungen aus diesen Rassen , die
schnell, gesund , mindest 1 Jahr alt und 50 cm Schulterhohe
sind . Die Hunde werden von Fachdresseuren in Hundeschulen
abgerichtct und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre
Besitzer zurückgegeben . Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden
Die Abholung erfolgt durch Ordonanzen .

Also Besitzer : Eure Hunde in den Dienst des Vaterlandes !
Die Anmeldungen für Kriegshund - und Mcldehundschulen

an Inspektion der Nachrichtentruppen , Berlin -Halensce , Kur -
fnrstendam 155 , Abteilung Kriegshunde , richten .

Hiudeuburg an die Presse . Austern M
Namen einer südwestdeutschen Pressekonferenz in : Karls¬
ruhe von dem Vorsitzenden 8er beteiligten Verleger - und
Redakteur -Verbände an den Gcneralfeldmarschälk vd. Him
denbnrg gerichtetes Telegramm ist folgende Antwort ein -
gegangen : Großes Hauptquartier , 21 . Sept . 1918 . Fürdas Gelöbnis der in Karlsruhe versammelt gewesenen
Pressevertreter Sndwestd

'
eutschlands spreche ich Ihnen ,

auch namens des Generals Ludendorsf , meinen besten
Tank aus . Sind Heer und Heimat darin eins , dem Ver --
nichtungswillen unserer Gegner den eigenen Willen zum
Tiirchhalten bis Zum ehrenvollen Frieden entgegenzu¬
sehen , dann wird 8er Feinde Absicht zu
Schanden werden . Der Presse als wesentlichem
Bindeglied zwischen Front und Heimat fallen in diesem
Rahmen ganz besondere Ausgaben zu : Geleitet von dem
gleichen vaterländischen Geist wie bisher , wird sie zum
Wohle des Vaterlandes wirken . Generalfeldmarschall v .
Hindenburg .

— Einheitliche Kriegsanleihe -Versicherung
für Heeresangehörige . Seit Einführung der Kriegs-
linleiheversicherung im Frühjahr 1917 hat die Beteiligungder Heeresangehörigen an dieser Form der erleichterten
Zeichnung mit jeder Anleihe an Umfang zügenommen .
Doch macbte sich das Bedürfnis nach einer einheit¬
lichen Gestaltung der Versicherung für unsere Feldgrauen
geltend . Vor einigen Wochen haben sich nun zu dem
Zweck zehn deutsche Lebensversicherungsgesellschäften zudem Deutschen Kriegsanlciheversichenmgs -Berbänd zu¬
sammengeschlossen . Die Versicherungsreform dieses Ver¬
bands ist eine aus 12 Jahre abgekürzte Lebensversicherung
ohne ä rztliche Untersuchung und ohne Wartezeit ; alle
Altersstufen zwischen 17 und 50 Fahren zahlen die
gleiche Prämie : die Kriegsgefahr ist eingeschlossen . Be¬
teiligt sind : Allst . Deutscher Versicherungs -Verein A . -G .in Stuttgart ; Deutsche Lebensversicherungsbank „ Armi¬
nia " A . -G . in München ; „ Atlas " Deutsche Lebensversi¬
cherungs -Gesellschaft Ludwigshafen a . Nh ., Frankfurter
Lebenversicherungs - N . -G . in Frankfurt a . M „ Ham¬
burg - Mannheimer Versichcrungs -A . -G . in Hamburg ,
„ Iduna " Lebens - , Pensions - und Leibrentenversicherungs -
Gcsellschaft a . G . in Halle a . S . , Nürnberger Lebens -
versichorungs -A . - G . in Berlin , Versicherungsgesellschaft
„ Thnringia " in Erfurt , „Wilhelma " Allgemeine Ver -
sicberimgs - A . - G . Magdeburg . Der Verband hat die Ge¬
nehmigung des Kaiserlichen Anfsichtsamts für Privat -
versichernng erhalten :

— Sclbstbcfreite deutsche Kriegsgefangene .
Nach einer neuen Bestimmung ist eine unter Lebensgefahrund besonders schwierigen Verhältnissen durchgeführte
Selbstbesreinng aus der Kriegsgefangenschaft einer vor
dem Feinde ansgefülirten hervorragenden Tat gleich zu
achten . In solchen Fällen können nach Feststellung der
Tatsachen Mannschaften , die unverschuldet in Gefangen¬
schaft geraten sind , zu höheren . Dienstgraden befördert

! werden . ; k, . i . Mt

Vermischtes .
Kriegsanleihe . Die Stadt Karlsruhe wird sich an der9 . Kriegsanleihe mit 10 Millionen Mark betetlrgen . Dle landw .

Zentraldarlehenskajse für Deutschland (Raifscifen ,hat vorläufig 100 Millionen gezeichnet .
Dom Eisernen Kreuz . Während des jetzigen Kriegs sindmehr als 1544 000 Eiserne Kreuze an unsere Truppen undsolche der verbündeten Armeen verliehen worden . Hiervon ent¬falten über 1463 000 Stück auf die 2 . Klasse und über 81000aus die 1 . Klasse . Das Gewicht eines Kreuzes beträgt 18 Gramm ,uno zwar werden 9 Gramm Gußeisen und säst die gleiche MengeFeinsilber zu dessen Herstellung benötigt . Bon dem elfteren isteine Msamlmenae von über 13 900 Kilogramm und von demletzteren eine , solche von 12 850 Kilogramm verarbeitet worden .Für ein Eisernes Kreuz 2 . Klasse wird an schwarz -weißem bezw .weitz-schmarzem Band ein drittel Meter gebraucht, - es ist somit

ILsd ^ se 1 463 000 Kreuze eme Bandmenge von über 487 700Meter verbraucht worden . ;
. Dss Männermangel nach dem Krieg , lieber das zu erwar -

l ^ noe starke Anwachsen des Frauenüberschusses nach dem Kriegmacht Mathias Vaerting in der Gynäkologischen Rundschauennge Ausführungen , in denen er den allgemein verbreitetenAnschauungen über die zu befolgende Geburtenpolitik entgegen -trttt . In fast allen europäischen Ländern bestand schon vor dem
AszsJ M Frauenüberschuß . Infolge des Kriegs wird die Sterb¬lichkeit der Männer noch zunehmen , sodatz dieser Ueberschuß derFrauen nach dem Krieg noch größer werden wird . Außerdemist nach der Meinung Baertings nach dem Krieg auch eine starkeZunahme der Knabensterblichkeit zu erwarten und eine Abnahmeder Knabengeburten , als eine Folge der durch den Krieg yervor -gerufenen Degeneration . Es sind also genaue statistische Erhebun¬gen geboten , damit man recht bald das Verhältnis zwischen Kna¬ben - und Mädchengeburten erfassen kann . Eine solche Statistikwird nach der Meinung Baertings vielleicht dazu führen , daß manes als eine falsche und ungesunde Geburtenpolitkk erkennt , wenndie Bolksvermehrung , wie es fetzt von so vielen Seiten verlangtwird , künstlich gefördert wird '

.
Abgestürzt . Leutnant Wilhelm Nibenac aus Hannover , dervom Erholungsheim aus völlrg miausgerüstet aus den HohenGöll (Berchtesgaden ) ging , ist dort beim Hohen Brett abge¬stürzt und völlig zerschmettert von einem Jäger gefunden worden .Dle Grippe ist in Oldenburg erneut zum Ausbruch gekommen .Verschiedene Schulen mußten geschlossen werden .
Große Briefdiebstähle wurden kn Stockholmer Haupt¬postamt sestgestellt . Die Hälfte des Eitbotenpersonals ist daranbeteiligt .
Eniheitsnnziige . In England sollen demnächst Etiiheits -anzüge eingeführt werden . 3 Mimten Ellen schwarze , blaueund vraune Stoffe , aus denen 860 000 Anzüge nach Matz ange¬fertigt werden können , liegen bereit . Der Preis eines einzelnenAnzugs , gleich welcher Größe , beträgt 100 Mark . Die Musermüssen sofort bezahle » . Für Aenderungen wird nichts berechnet .

Mutmaßliches Wetter .Tie Störung füllt sich auf . Am Donnerstag und
Freitag ist allmählich Aufheiterung und Wiedererwär -
mung zu erwarten . (MZ .) '

^

(-) Karlsruhe , 23. Sept. Das Großherzogspaar
hat sich zum Besuch der Großherzogiu Luise nach Schloß
Mainau begeben .

(-) Mannheim , 24 . Sept. An einem Bahnüber¬
gang in Waldhos ivar vergessen worden , vor einem
herannahenden Frankfurter Schnellzug die S chranken
zu schließen . In dem Augenblick , als der Zug daher¬
brauste , fuhr ein Kraftwagen über dre Gleise . Er wurde

) von dem Zug erfaßt und zertrümmert . Ter Führer - des
Kraftwagens erlitt schwere Verletzungen . — In der Nacht
zum Sonntag brach in dem Holzschuppen einer Möbel¬
fabrik in Rheinau Feuer ans , durch welches der Schuppen
samt dem Holz zerstört wurde . Ter Schaden wird
auf 33 000 Mk . angegeben .

(-) Mannheim , 24 . Sept . Wegen verschiedener
Riemendiebstähle wurde der 26jährige Former Andreas
Geiß aus Frankental zu 4 Jahren Gefängnis und 10
Jahren Ehrverlust , der 32jährige Joses Küllinger
aus Mannheim zu 31/2 Jahren Gefängnis , der 24jührigc
Schleuser Wilhelm Sommer ans Mannheim und der
23jährige Jakob Dietz aus Lampertheim zu je 2i/z Jah¬
ren Gefängnis verurteilt . Tie Kellnerin W . Haider
erhielt wegen Hehlerei 1 Jahr Gefängnis .

(-) Mannheim , 24. Sept . Wegen Eisenbahndieb¬
stahls hatten sich der 48jährige Taglöhner Adolf Kempff
aus Oggersheim und sein 15jähriger Neffe Karl Kempff
vor dem Strafkammer zu verantworten . Sie hatten
nächtlicherweile im hiesigen Hauptbahnhof an einigen
Tagen die Plomben abgerissen und verschiedene Pakete ,
darunter ein solches mit Schuhen im Werte von 500 Mk .
gestohlen . Ter vielfach vorbestrafte ältere Kempff wurde

(-) Ohlsbach bei Gengenbach , 24 . Sept . Bei ei¬
nem schweren Gewitter wurde durch Blitzschlag ein land¬
wirtschaftliches Anwesen eingeäschert . Ter Viehbestand
konnte gerettet werden .

(-) Appenweier , 24 . Sept. Auf dem hiesigen Bahn¬
hof wollte eine Frau aus dem in Fahrt befindlichen
Zug springen . Sie glitt ab und hing schon mit beiden
Füßen unter dem Trittbrett , als ein junger Mann
aus Straßburg sie noch fassen und in den Wagen ziehen
kannte .

^

zu 2 Jahren , sein Neffe zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt .
(-) St . George » bei Freiburg , 24. Sept. In den

hiesigen Weinbergen wurden vier Gelegenheitsarbeiter
angehalten , welche weit über einen Zentner Trauben g e-
stohlen hatten .

Württemberg .
( -) Stuttgart , 24 . Sept . (Besuch des Kö

n i g s . ) Am letzten Donnerstag kam der König van
Bebenhanscn hierher und begab sich an die Stelle de"
durch den letzten Fliegerangriff zum Einsturz gebra . Nen
Hauses . Später besuchte der König die Verletzten im
Katharinenhospital und in der Olgaheilanstalt .

(-) Stnttgart , 24 . Sept . (Beförderung . ) Ter
Schwiegersohn dcö König , Fürst Fric d r i ch von W i e d .
Oberst K tu wiits des Tragonerregiments Nr . 26 , hat
den Charakter atS Generalmajor erhalten .

(-) Stuttgart , 24 . Sept . (Besuch . ) Zur Grün
düng eines Landesausichusie » des Württ . ZiveiLvereins .
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lung statt , bei welcher Bischof T -r . v.

' KeTUer di-
einleitende Ansprache halten wird'.

(--) Reutlingen , 24 . Sept. (BerufästM An
das Rcichswirtschaftsamt (Unterabteilungen für Textil¬
waren- und sür Leimversorgung ) wurde Handtverks-
kammersyndikus Hermann berusen.

(-) Oberndorf a . N -, 24 . Sept. (Einstellung
des Fremdenverkehrs . ) Fremde Personen dür¬
fen von nun äst im Oberamtsbezir? Oberndorf zu Er-
bolungs - und Vergnügungszwecken nur noch mit beson¬
drer Erlaubnis des Oberamts beherbergt werden .

(-) Lbernheim , OA. Spaichingen, 24 . Sept . (G u-
r Erlös . ) Für die hiesige SommerschafweiLe wurden

1919 '4850 Mk. erzielt . Tie Weide, die 500.,Schase
( ihrt, kostete im letzten Jahr .3805. Mk . und inr Jahr
1 7 1370 M . / b > - - MML

Verwischtes.
- s^ Dentjche Helden . KlKV

' -
. '

^ Ans einer Patrouillenfahrt an der flandrischen Knst<
stieß in der Nacht vom 22 . bis 23 . August 1915 eu ' '
unserer Wachtorpedvboote auf zwei große englische Zr^
störer . Der Konimandant Oberleutnant zur See Guter¬
mann nahm entschlossen sofort, trotz der großen lieber-
legenheit des Gegners, den Kampf auf. Schon nach vier
Minuten war der eine der englischen Zerstörer nieder-
gekämtzft . Bald sah sich auch der andere Zerstörer ge¬
nötigt, das Gefecht abzubrechen . Durch mehrere Voll¬
treffer aus dem überlegenen Kaliber des Gegners war
aber apch das deutsche Torpedoboot zu Tode getroffen, es
begann allmählich zu sinken . Nachdem Signale abge¬
geben waren , um unsere Vvrpostenboote herbeizurnsen,
und nachdem drei Hurras aus Seine Majestät ausge¬
bracht waren , wurden die siebeil Verwundeten in das
kleine Rettungsboot gebracht und die übrige Mannschaft
jprgng mit Schwimmwesten angetan ins Wasser.

Beim Wegrudern vom Schiss findet das Dingi noch
einen im Wasser treibenden Verwundeten . Der Ober -
Matrose Walter Schmidt , der als einzig Unverlebter
das Rettungsboot rudert, verläßt freiwillig seinen P . atz
im Rettungsboot und springt in die See, damit der
Verwundete an Bord genominen werden kann . Schmidt
ist nicht gerettet worden . — Der Kommandant sammelt
im Wasser schwimmend seine Leute, spricht ihnen Mur
zu und singt mit seinen Braven im Wasser deutsche
Lieder. Nach 10 Stunden — es hatte inzwischen Nebel
eingesetzt — werden die jetzt noch übrig Gebliebenen
gefunden. Der Kommandant , der das herankommende
Fahrzeug zuerst gewahrt, ruft noch : „Ich sagte es ja,
Leute, Mut , nur Mut " — und sinkt als Letzter, den
die Kräfte verließen, in die Tiefe .

Ein Land, für das solche Männer kämpfen und
sterben , muß siegen .

— Erleichtern » ;? zur Zeichnung der 9. Kriegs¬
anleihe . In der „Karlsr. Ztg ." wird halbamtlich mit¬
geteilt : Damit der bevorstehenden neunten Kriegsan¬
leihe auch weniger flüssige Vermögensbestände , vor allem
der Grundbesitz , leichter dienstbar gemacht werden könne,
hat das Justizministerium einige erleichternde Anord¬
nungen getroffen. Hiernach soll bei der Bestellung von
Hypotheken, deren Ausnahme zum Zweck der Bejchasfung
von Mitteln zur Zeichnung der Anleihe erfolgt , von
der Kostenerhebung abg sehen werden, soweit die Verwen¬
dung des Geldes zu diesem Z >veck dem Grundbuch¬
amt nachgeunesen wird . Unter den gleichen Voraus¬
setzungen soll auch die Uebertragung oder Verpfändung
-von Hypotheken kostenfrei bleiben . Ferner sollen sür
Hinterlegungen , welche nach Par . 2 des Gesetzes vom
5 Juni 1917 den Erwerb von Reichskriegsanleihe für
Stammgüter betreffend, bei einer öffentlichen Hinter¬
legungsstelle erfolgen , Kosten nicht erhoben werden .

Der MilltiirfrachtSrirs, Uber destcn Neueinw.hrung tchni be¬
ichtet wurde , stimmt in Form und F«halt mit dem bisherigen
Frachtbriefmuster überein und ist auf der MreM 'te durch den
Ausdruck . .Miütürfrachlbrief (Miiitäreilfrach '.vnef)

" als ,sicher
deutlich erkennbar. Er kommt m zwei Anfertigungen zur Ver¬
wendung : I . für Sendungen , die in der Heimat aufgenebenwerde» , und 2 . für Sendungen , die un Operations - und Etappen -
gebiet sowie im besetzten Gebiet aufgegeben « erden . Zivilper -
sonen ist die Verwendung von Militärfrachtbnefen zu nicht
militärischen Sendungen aus Grund des Gesetzes über den B^ .
lagerungszustand verboten. Die Urschrift jedes Militärfrachtbrieses ^
muß bei Auslieferung des Gutes die Dienststempel zweier mili -
.«rischer Dienststellen ( des stell» . Generatkvinmandos und der
militärischen Versandstelle ) sowie die handschriftliche Namens-
lnürrkchlnt. desSVegustragten ^der versendeten militärischen Dienst¬

stelle unter dem Tiundiingsvecmern emhairen . mur vl -> zu» ,
31 . Oktober ds . 3s . können militärische Sendungen au > das
bisherige Frachibriefmuster aufgcüefert werden . Gültig ist der
Mititärfrachtbries sür Militärgüt , Privatgüt für die Militär¬
verwaltung . Prlvätgut der Heercsci»ge7) öri'gen im Verkehr zwischen
öen 'Militärpakelüiniern und den Feldstellen . '

Straßerikuiidgebimgen in Holland . Während der vorgestrigen
Parlameiitservfsnung fanden, dem „Verl. Loknlanz . zufolge .
Straßenklindgcbuiigen in Haag . Rotterdam und Amsterdam statt,
wozu die revolutionäre „Tribüne " aufgefordert Halle . Es wurde»
?2 Leute verhaftet , darunter auch einige Personen in Militar -
umformDkDekanntlich ist in Holland zum erstenmai nieder
eine konservative Mehrheit aus den Neuwahlen hervorgegangep .)

— (Spende -'es Königs . Aus Anlaß der August¬
opfertage des Roten Kreuzes hat der König den rei¬
chen Betrag von 10 MO Mk . gespendet. T

— Margarinepreis . Ter Handel hat Klage dar¬
über geführt, daß die Handelszuschläge im Vertrieb der
Margarine ungenügend seien . Das Kriegsernährungsamt
hat die Beschwerden als begründet anerkannt und ver¬
fügt, daß Kommnnalvcrbände , Gemeinden , Groß- und
Kleinhandel von jetzt ab die gleichen Zuschläge erheben
dürfen, wie im Vertrieb der Butter . Ties dürfte eine
Erhöhung des Margarinepreises zur Folge haben .

— Das . RachtLüLvnbot. D : m Reichstag ist folgender Ent¬
wurf eines Gesetzes über die Arbeitszeit in Bäckereien und Kon¬
ditoreien Ezugegangen : : In allen gewerblichen Bäckereien uns
Konditoreien müsse» an den Werktagen alie Arbeiten mindestens
von 9 Uhr abends bis 6 ; Uhr morgens , vollständig ruhen. ^ Fn
der gleichen Zelt müssen in Gast - und Echrnkwirtschasten, - Speise-
aiistallen aller Art - (Favrikka»t>nen ) , Warenhäusern , Mühlen

Sonn - und " Festtagen darf in Bäckereien und Kondi¬
toreien höchstens von 5 bis 9 Uhr vormittags gearbeitet werde» .
Ausserdem dürfen nach 6 Uhr abends — an zwei unmittelbar
aufeinandersolgenden Sonn - und Festtagen nur am zweiten Lage
nack L Uhr abends — während einer - Stunde Arbeiten vor-

. genommen werden , öle zur Wiederaufnahme des regelmäßigen
Betriebs am folgenden Werktag noiwenvig sind. - Bon drei un¬
mittelbar aufeinanderfolgenden Sonn - und Feiertagen gilt der
dritte Tag als Werktag . Die Behörden können die Aiben
an Sonn - und Festtagen noch weiter enischränken, a,ide : > il -
- ich in Notfällen oder tm öffentlichen Interesse das Arie .-

. .ährend der gesetzlichen Ruhezeiten gestatten . In der Begm ..
duna wird gesagt , daß durch die seit 3 Jahren in Geltung be¬
findliche Verordnung des Bundesrats vom 15 . Januar 19W der
Beweis erbracht sei , daß die Nachtarbeit in den Bäckereien oe-
seitiqt werden könne , ohne dle Versorgung der Bevölkerung mit
Bachware in Frage zu stellen . Al -

Die musterhafte dcntsche Landwirtschaft .
lieber die Eindrücke, die die eben nach Kieiv anS

Deutschland zurnckgekehrten ukrainischeil Landwirte und
Ackerbauer ans ihrer Rundreise gewonnen haben, äu¬
ßerte sich der Gehilfe des Landwirtschaftsministers Brunst,
der mit einer der Gruppen reiste, nach einer Meldung
des „ Golos Kiewa" vom 21 . August : „Ter allgemeine
Eindruck ist der gewesen , Laß die deutsche Volkswirtschast
auf einer sehr hohen Stufe steht . Sogar die kleinen
bäuerlichen Wirtschaften sind in bezug auf ihre Einrich¬
tung und Produktivität vorzüglich eingerichtet. Tie Wirt¬
schaften im Privatbesitz sind Muster hoher Kultur und
erzielen ausgezeichnetes Vieh, Samen und so lveiter.
Tie deutsche Wirtschaftsweise muß als Beispiel sür die
Ukraine dienen. Aus der Gnrppe der kleinen Land¬
wirte, die gesondert durch Deutschland reiste, haben vier
Teilnehmer . (Saporoshez . Tschawir, Schkuropiji und Spak)
in begeisterten Worten ihre Eindrücke wiedergegeben. Herr
Spak erklärte , daß er nie im Leben den Eindruck ver¬
gessen werde, den ans ihn die Organisation der Land¬
wirtschaft in Deutschland gemacht habe. „Wenn jetzt,
sagte er, „bei diesem Riesenkriege alles so musterhaft
eingerichtet ist, wie muß es dort zur Friedenszeit sein ^"

— Teucrnngsbeihilfe . Tie kaufmännischen An¬
gestellten sind in ihrer Gehaltseniwickelnng während res
Krieges weit hinter der Steigerung der Kosten aller
Lebensbedürfnisse zurückgeblieben , sie haben bei allen
Einkommensverbcssernngcn hinter der Mehrzahl der ge¬
werblichen Arbeiter znruckstehen müssen. Ihre Gehälter
reichen zumeist nur sür die unentbehrlichsten Lebens -
notwcndigkeiten. Die Arbeitsgemeinschaft der kaufmän¬
nischen Verbände ( A. 51. V . ) hat deshalb in einein
an die deutschen Arbeitgeber versandten Rundschreiben
die Gewährung einer größeren einmaligen Anschaffung s -
beihilfe empfohlen, nur ans diesem Wege in gewissen
Zeitabschnitten den kaufmännischen Angestellten einen
.nsgleich für die Spannung zwischen den Kosten der

Lebenshaltung und dein laufenden , unzureichenden Tienst-
einkommen zu geben . Eine Reihe von Firmen , nament¬
lich in Oesterreich, ha ! diesen Weg bereit ! beschr . tl . n

— Ein Zugführer als Rettnngsengel für
Hamsterer . ) Kürzlich kehrten mehrere Frauen von ei¬
ner Hamsterfahrt nach) Hause zurücks sie hofften im
Zuge ungefährdet mit - emer kargen Beute die HeinM
stadt zu erreichen. TN steigt

'
plötzlich ein Wizewachv-

meister, den die metallene Platte als Hilsslandjäger
kennzeichnet, in den Wagen : „Gepäck vorzeigen !" ruft er,
und bald hat sich eine Menge beschlagnahmter Lebens¬
mittel angesammelt . Schon fängt er an zu protokollieren ,
als der Zugführer auf der Bildsläche erscheint. „Haben
Sie die Erlaubnis oder Len Auftrag, die Züge zu kon¬
trollieren?" „Nein .

" „Sind Sie im Besitz einer Fahr¬
karte ?" „Nein !" „Tann muß ich Sie ersuchen , schleu¬
nigst den Zug zu verlassen ! Hier habe ich die Polizei¬
gewalt und lasse mir von niemand in mein Handwerk
pfuschen ! " Schneller als er kam, schwand der Allzu¬
diensteifrige. Dankbaren Blickes sahen die Frauen zu
deni „Mann mit der roten Tasche" auf !

Die in Rußland interniert gewesenen Zi¬
vilgefangenen, denen es geglückt ist, währenddes Kriegs¬
zustands bares Geld, Wertpapiere, Gold- und Silber¬
sachen, Urkunden, Handelsbücher und dergl . bei den Kon¬
suln neutraler Staaten zu hinterlegen oder die der¬
artige Wertgegenstände nach Beendigung des Kriegs¬
zustands Len deutschen Schutzkommissionen oder den Ge¬
neralkonsulaten übergeben haben, mögen zwecks Abhebung
bei dem Kontor der Reichshauptbank für verschlossene
Depositen, Berlin NO. 19, Jägerstraße 34/36, vorspre-
^ -n . Diese Stelle , an die sämtliche derartige Wertsen¬
dungen aus Rußland übergefnhrt werden, nimmt auch
schriftliche Anträge auf Uebersendung der Wertsachen,
durch die Post entgegen .
! »^- Berkehrsvcrbeffernng. Vom 1 . Oktober ar
wird Personenzng 17, der bisher nur von Stuttgart
nach Göppingen fuhr, bis Ulm dnrchgeftihrt . Mit die¬
sem Zuge wird die Nachtpost für ganz Oberschwaben be¬
fördert .

— Marinelieferungcn . Das Württ . Krftgsmi-
nisterinm teilt mit : In der Absicht , die württ - In -
dustrie mit den staatlichen und privaten Schifsswer -ten
in nähere Beziehungen zu bringen , hat das Kriegs -
ministerinm teilweise im Zusammenwirken mit dem Reichs-
marincamt vor kurzem eine Studienreise nach der Was¬
serkante veranstaltet, an der Mitglieder der Handels -
nnd Handwerkskammern , sowie der Jndnstri - llen -Ber-
bände und der staatlichen Werke teilnahmen . Die Reise
erstreckte sich auf den Besuch der großen Werke in Kiel-
Hambnrg -Bremen und Wilhelmshaven. Wie die Auf¬
träge der Beschaffungsstellen der Armee , so werden fer¬
nerhin auch die Aufträge der Kaiserlichen Werften und
der mit Rüstungsarbeiten beschäftigten Privativerften im
Einvernehmen mit dem Kriegsministerinm (Kriezs-Be-
darf- und Rohstoffstelle) vergeben.

— Versammlung der Bezirksschweinehänd -
ler. In einer Versammlung der württ . Bezirksschweine¬
händler, die in Cannstatt stattfand , wurde gewünscht,
daß die Verfügung der Meischvelsorgungsstelle vom
23 . Juli 1918 einer Ueberprnfnng unterworfen werden
solle . Besonders wurde bemängelt) daß an der Bezirks -
einteilnng »Bezüglich des Ein- und Verkaufs festgehalten
worden ist und daß es -einem Händler untersagt sein soll,
in einem angrenzenden Bezirk seine Schweine abznsetzen .
Auch beschloß man , die Fleischversorgungsstelle zu bitten ,
den Bezirkshändlern zu erlauben , auf den Märkten und
bei den Züchtern selbst cinzukausen, ohne daß die Auf¬
käufer der Erzeugungsoberämter dadurch benachteiligt
würden . Es sei ferner nicht möglich, die Ferkel zu dem
von der Fleischverwrgnngsstelle festgesetzten Zuschlag zum
Ankaufspreis ohne erheblichen Verlust abznsetzen .

— Ueber die Abschaffung des Trinkgelds wer¬
den zurzeit zwischen denr Verband der Hotelbesitzer und
den Angestellten Verhandlungen geführt .

— Eine seltene Kriegstranung . In Waldkirch
( Niedcrbayern ) fand eine seltene Kriegstranung statt .
Tie Braut war eine 76 Jahre alte Anwesenbesitzerin,
der Bräutigam ein 21 Jahre alter Infanterist . Letzterer
war schon als Kind bei seiner jetzigen Frau in Pflege !
und machte ihr später den Knecht . Nun hat sie ihm ?
Herz und Hand , Haus und Sach' vermacht . -!

— Der Aussatz . Im Jahr 1917 gab es in Deutsch¬
land 253 Lupuskranke ( gegen 192 und 157 in den beide«
Vorjahren ) . Davon wurden 100 geheilt, 139 gebessert ,
13 blieben ungeheilt . Ein Kranker ist gestorben.

Druck nnd Verlagder B . Hofmann' schen Buchdruckeaei
in Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt h «s«W

Wekcrnnlmclchung
! Die von den Pferdebesitzer bestellten Futtermittel kommen'
Morgen Donnerstag in der Turnhalle zur Verteilung .

Für die Gemeinde Wildbad Vormittag 8 — 12 Uhr für
die Parzellen nachmittags 2— 8 Uhr.

Auf 1 Pferd kommt circa :
- 250 Psd . Strohkraftfutter
, 850 Psd Spreuermelasse

50 Psd . Biertreber
80 Pfd . Zuckerschnitzel

Die übrigen Futtermittel wie bestellt .
Die leeren Säcke und die nötige Beihilfe zum umfassen

sind mitzubringen.
, Städl . Jutterrniitetakgabestelle .

MMneiMM
In nächster Zeit werden ca . 40 Znchttievv vaste "

reine Kaninchen gratis unter die Mitglieder verlost und
! wollen Jntressenten sich
! spätestens bis Sonntag 29 . September
i bei dem Unterzeichneten melden ; Verspätete Anmeldung hat
( kein Anspruch . Neu eintretente Mitglieder können an der
- Verlosung teilnehmen.
! Der Vorsta d Gar ! Rometsch jr .

dl . 6 . Bestelltes Futtermehl trifft nächste Woche ein .

vvüseüe
besorgt

kiMMcklS !

ÄW

Laden « elOch !»1

Ot »r . HelmüZ u . 8odu
uur LömA -Xarlstr. 68.

in au88tzr dom llauso .
ondvlivrvu.

ÜLuä - und I '
aMpkttzKv.

Mt - i- Littmachzeit
Steinzeugtöpfe

vor« 1 halben Liter bis SO Liter Größe
empfiehlt bei großer Auswahl preiswert .

Wäcker Zieste
Wilhelmstraße.

Ein ehrliches fleißiges

eh 'liches , kräftiges, gesucht m f
1 . Okl . sür Haushaltung und für Haushaltung nnd Wirt
Beihilfe im Servieren . » schalt sucbt

Gase Klesting
Schömberg Telcf . 31 .

aus reinem Stoff
bei
Chr . Kchmid « . Sohn

Adolf Kiumentaht
Weinstube.

„Immer
frisch'

bestes Mittel zum frischerhalt !
der Eier , empfiehlt

Carl MUH . Sott .
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